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Mkilck-bulgsrisebe frieden.
nutfj der Mensch haben ! . .
Letzerlehrling hätte vor neun Monaten auch

Frucht, Groschen darauf gewettet , daß die Türken noch
» (450 Mche Macht bleiben würden . Bestenfalls ließe
Mk. j a «ine „Portierwohnung " an den Meerengen mit

Men Hinterland . Wenn sie aber rabiat seien,
rkt.) S ^ Frieden schlössen, dann sei auch Konstantinopel
5e»' ^ Ür zu halten, und König Ferdinand werde von

,Sophia den Halbmond herunterreißen,
heute? Heute sind die Türken allerdings Albanien

verM ämien los , diesen alten Aufstandsherd , der ihnen
-I— . nur Ungemach gebracht hat, aber der wesentliche

(Thrazien ist ihnen geblieben . Gerade ist man
haben Ilkonstantinopel den Friedensvertrag mit Bulgarien

nenweL jvihnm: Kirk -Kilisse und Adrianopel verbleiben
ein, dl rken. Das ist so, als wenn wir 1871 den

geübten, „ Metz und Wörth gelassen hätten. Ja , Glück
elbst hn Mensch haben. Im vergangenen Winter hätten
nodendij, es sich nicht träumen lassen, daß sie trotz aller
.?9Rv> p noch so mit einem blauen Auge davonkämen,
o? W Mn ehemals Verbündeten , unter denen sie die

Wutopfer entrichtet haben, sehen die Bulgaren
andiu» geringsten Erfolg des Feldzuges zurück.

sie erreicht haben, das ist eine verhältnismäßig
breite Zone Landzuwachs an ihrer Südgrenze,

Mzen Ausdehnung allerdings , und dann ein
zum Meer, ein schmaler Zugang zur Ägäis,

lang könnte sie trösten, wenn er nicht in einer
:lt öden Gegend endete, wo es keinen einzigen
Hafen gibt. Sie wollten zuerst Saloniki . Da
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kMerdings, in dem zukünftigen Hamburg des
«eres, gleich schön in der Wolle gesessen. Dann

verzweifelt um Kawalla , das wenigstens ein
werden können; aber auch das erstritten in

«r Frieden die Griechen. Dazu haben Serben
i sich das ganze schöne Hinterland genommen,
beste Zigarettentabak Europas gebaut wird.
Gegend des neuen Gebietes. Auf der bei¬
te ersehen unsere Leser, wie sich nun endgültig
Maltet haben. Die dort eingezeichnete Linie

Ma sollte nach dem Willen der Londoner
die-türkisch-bulgarische Grenze bilden, sie ver¬
letzt aber erheblich zugunsten der Türkei. Die

J * nunmehr von Enos zunächst in ungefähr
Mchtung westlich an Adrianopel vorbei. Dann

I»E nördlich von Adrianopel und Kirk-Kilisse in
Achtung zum Schwarzen Meer, wo sie etwa

‘ nördlich von Midia endet.
Mm Verzweifeln für die Bulgaren . Ja , wenn
>hat . . .

Pech mit Leuten, die rls Bürgen aus
^ >en Aktenstücken verzeichnet sind. Die so-

Großmächte schweigen zum Frieden oon
'vel, obwohl der Londoner Frieüe eine ganz
.»Verteilung vorsah. Es geht wieder ungefähr

ioo die Türken schließlich auch wieder aus
S«nne fielen. In San Stefano war das
^ . Reich im Vorfrieden gründlich dezimiert

dem endgültigen Berliner Kongreß wuchsen
Glieder aber wieder an.

garen müssen zu allem Ja und Amen sagen,
wenn man Pech hat. Ihre einzige Hoffnung

' daß es vielleicht über kurz oder lang zu
mit der Türkei kommt, und daß man

ham auf Serben und Griechen losschlagen
hat vielleicht ein gemeinsamesInteresse dabei,

^Türken könnten die ägäischen Inseln wieder-
»Venn sie fiegten.

rs, wie es wolle: immerhin hat Bulgarien
oachs erhalten. Man ist doch nicht ganz

agen. Man ist bei dem ganzen Geschäft übers
worden, aber ein wenig hat die Arbeit sich
Und — man hat Mut zu neuer Arbeit.

poUtifcbe Rimdfchjui.
Deutrehe » Reich.

+ Der vom Bundesrat verabschiedete Gesetzentwurf Wer
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe , der dem Reichs¬
tag bei seinem Zusammentritt vorliegen wird , wird sein«
Schutzvorschriften über den Kreis der Handelsgehilsen
hinaus auch auf andere Gruppen von Privat¬
angestellten erstrecken, nämlich auf die Angestellten der
Verficherungsunternehmer , einschließlich der Vereine zur
Versicherung auf Gegenseitigkeit, der Versicherungsagenten
und Makler , der Annoncen -Expeditionen , der Stellen¬
vermittler , der Auskunfteien , der Sparkafien , Konsum¬
vereine und anderer Vereine , die nach Art des Handels-
gewerdes ihre Geschäfte betreiben. Bei diesen Gewerbe¬
betrieben handelt es sich nicht um offene Verkaufsstellen,
sondern um Kontore : infolgedeffen kommt als Höchstgrenze
für die Sonntagsarbeit eine Zeit von zwei Stunden in
Betracht, deren Lage oon den zuständigen Behörden ge¬
regelt wird.

+ Die Konzesfionspfttcht für kinematographische und
phonographische Vorführungen soll durch eine Novell«
zur Gewerbeordnung eingeführt werden. Die Vorlage
wird dem Reichstage alsbald nach seinem Zusammentritt
zugehen. Wie verlautet , werden im Rahmen dies«
Novelle auch einige neue Bestimmungen öffentlich-rechtlicher
Natur für den allgemeinen Theaterbetrieb getroffen, die
im Rahmen des neuen TheatergesetzeS keine Regelung
finden konnten. Das neue Theatergesetz ist soweit fertig-
gestellt, daß es noch im Laufe dieses Jahres dem Buudes-
cat vorgelegt werden kann.

+ Die Verminderung der Adjutanten der deutsch zu
Fürsten war bei Beratung des Mililäretats von der
Budgetkommission des Reichstags gefordert worden . Der
Kriegsminister hatte dieser Forderung nicht zustimmen
können, da die Adjutanten den Fürsten durch Staatsver¬
träge zugesichert sind, er hatte aber zugesagt, der Ange¬
legenheit im Sommer näher zu treten. 55 Adjutanten-
stellen sind durch Tradition und Verträge festgelegt, es
sind dicS die Adjutanten der preußischen Prinzen und her
Bundesfürsten , die mit Preußen Militärkonventionen ab¬
geschlossen hatten, ferner die norddeutschen und mittel¬
deutschen Kleinstaaten . Es ist nicht beabsichtigt, diese
Adjutantenstellen künftig in Fortfall zu bringen, doch soll
verschiedentlich, wo zwei Adjutanten vorgesehen sind, einer
fortfallen . Die Streichung der gesetzlich zugebilligten
Konventionsvorteile ist auch nicht möglich, sofern di«
Fürsten nicht selbst diese Vorteile aufgeben. Bezüglich
des Fortfalls einiger anderer Adiutcmtenstellen, die gesetz¬
lich nicht festgelegt sind, sind Erwägungen im Gange.
Von den 65 persönlichen Adjutanten dürften zehn vielleicht
fortfallen.

•<+ Von einer angeblichen Einschränkung der Eisen¬
bahnbaute » in Preußen auf Grund ministerieller An¬
ordnung war jüngst in der Presie mehrfach die Rede.
Hierzu erklärt nun die offiziöse „Nordd . Allg . Ztg >":
„Durch die Zeitungen geht eine Meldung , nach der auf
Grund eines momentanen Stockens im Anwachsen des
Verkehrs eine Verfügung des Eisenbahnministers er¬
gangen sei, dahingehend, daß alle zurzeit nicht direkt un¬
abweisbar notwendigen Arbeiten einzusteüen oder doch
deren Ausführung durch unauffällige Verteilung aut
längere Zeit hinauszuziehen sei. Wir sind zu der Er¬
klärung ermächtigt, daß ein derartiger Erlaß seitens des
Eisenbahnministers nicht ergangen ist."

6 roLdi-Uannlen.
X Eine Kundgebung zugunsten einer starken Türkei

ist von dem Vizekönig von Indien , Lord Hardinge , auS-
gegangen. Dieser hat nämlich bei der Vorlegung des
Gesetzgebenden Rates in Simla eine Rede gehalten , i« der
-r auf den Balkankrieg Bezug - nahm und-sagte, die britische

Äegierung habe klar erkannt, daß das Bestehen derDürkei
üts einer -selbständigen Macht oon Wichtigkeit sei, u«d
-benso. daß die Aufrechterhaltung des Statusquo hinficht-
.rch der heiligen Orte in Arabien angesichts der religiösen
Interessen der Mohammedaner Indiens wichtig sei. Die

britische .Regierung sei nach immer darauf bedacht, der
Türkei bei der Einführung von Reformen und der
Festigung ihrer Stellung behilflich zu sein. Es gebe
keinen Grund , weshalb die Türkei, während sie eine
lauernde Reformpolitik verfolgte , nicht die zweite große
nohamMedanische Macht in der Welt sein sollte. Er freue
ich, mitteilen zu können,,daß England mit der Türkei zu
einem freundschaftlichen Übereinkommen gelangt sei. Es
brauche kaum gesagt zu werden, daß dieser Abschluß der
beste Beieeis für den Wunsch der britischen Regierung sei,
lie Unabhängigkeit der Türkei zu erhalten und die freund¬

schaftlichen Beziehungen weiter mit ihr zu pflegen.
-€mesbenland.

x Die griechische Kriegsbeute aus beiden Balkan¬
kriegen ist ganz beträchtlich. Nach einem amtlichen Aus¬
weis der Athener Regierung hat die griechische Armee im
Kriege gegen Bulgarien erbeutet : 108 neueste Maschinen¬
gewehre, 53 alte Kruppgefchütze, 92 neueste Betlehem-
geschütze' 45 000 Mausergewehre , 18090 Mannlicher und
'0000  Gewehre anderer Systeme. Den Wert der er¬
beutebn Lebensnüttel beziffert ntan auf über 30 Millionen
Drachmen den Wert der neuen Unisormen und der
Munition ' auf 17 Millionen Drachmen . Das im ersten
Kriege von der bulgarischen Armee den Türken - ab-
genommene und in die Sünde der Griechen gefallene

Eisenbahnmaterial enthält u. a. zwölf Luxuswagen , Sie
Kaiserin Eugenie von Frankreich 1869 dem Sultan Abdul
Hamid zum Geschenk gemacht hat.

China.
X Die Gefahr einer Aufteilung Chinas ist durch das

schroffe Vorgehen Japans in bedrohliche Nähe gerückt,
obwohl England bemüht ist, in anderem Sinne auf seinen
japanischen Bundesgenossen einzuwirken. Wie es jetzt
scheint, hat sich China nur mit den unbedeutenderen
Forderungen Japans einverstanden erklärt, während aus
die Forderung einer Entschuldigung und der Entlassung
des Generals Changsuen noch keine Antwort eingegangen
ist. Wie in Tokio erklärt wird , hat das japanische Aus¬
wärtige Amt die britische Regierung über ihre Haltung
im Falle einer japanischen Aktion zu Wasser oder zu Lande
sondiert, worauf ihm geantwortet wurde, daß England
eine militärische Aktion Japans mit Besorgnis betrachten
würde, da sie geeignet sei, zur Aufteilung Chinas zu er¬
mutigen . Hingegen würde England die Forderungen
Japans auf Entschuldigung und Entschädigung in Peking
diplomatisch unterstützen.

'Jn-  und Hualand.
Siel , 18. Sept . Die grobe Liebesgabe des Gustav

Bdblf - Vereins  in Höhe von 24 065 Mark ist der Gemeinde
Guhringen in Westpreußen zugefallen. Außerdem hat die
Gemeinde Loeben die Summe oon 9846 Mark erhalten. Als
Ort der nächsten Versammlung wurde Freiburg in Breisgau
gemäalt.

SandSberg a. W ., 18. Sept . Der Schneidemühle! Flug¬
stützpunkt  wird als erster Preußens am 9. Oktober in An-
w ienheit des Herzogs Ernst Günter von Schleswig -Holstein
und des Kriegsministers seiner Bestimmung übergeben
werden.

Sofia , 18. Sevt . Der Austausch der bulgarischen und
serbischen Kriegsgefangenen  wird fortgesetzt. Die Zahl
der bulgarischen Gefangenen beträgt 2893, die der serbischen
3901. darunter 28 Offiziere.

Toulouse . 18. Sept . Präsident Poincars wohnte dem
4 * 1'& der Manöver  bei und richtete dann an den

^i lEsminister einen Brief , in dem er ihn zu- der Durch¬
führung der Manöver beglückwünscht.

Newyork , 18. Sept . Die deutschen Verbände in d-n
Staaten Kalifornien . Washington , Oregon und Texas haben
an den Kaiser eine Depesche gerichtet, in der sie ihr Be¬
dauern ausdrückcn, daß das Reich in der Weltausstellung
in San Franzisko  nicht vertreten sein werde, und die an¬
gesehene Stellung der Deutschen in Amerika betonen.

Rof- und Perfonalnacbricbteti.
* Die Deutsche Krsuprinzesfin  hat ihre zweitägige

Seereise auf dem Lloyddampfer „Kronprinzessin Cecilie" am
Donnerstag mittag von Bremerhaven aus angetreten. Die
Fahrt geht an der englischen Küste entlang . Der Dampfer
trifft am 20. September . zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags
wieder in Bremerhaven ein.

- Die Prinzessin Sofia von Sachsen - Weimar-
Eisenach, die einzige Tochter des in Heidelberg wohnenden
Prinzen Wilhelm von Sachsen-Weimar-Eisenach, ist dort im
Alter von 25 Jahren gestorben. Die Prinzessin wurde ganz
plötzlich vom Herzschlage getroffen. Vor kurzem noch hieb
es, daß sie sich mit dem Sohne eines Berliner Grob¬
finanziers verloben wolle : ein Gerücht, das allerdings von
dem Vater der Prinzessin sofort dementiert wurde.

* Der Oberlandesgerichtspräsident in Köln.
Dr . Markramer, bat aus Gesundheitsrücksichten rum 1. Ok¬
tober sein« Entlaffung eingereicht.

* Die griechische Königsfamilie  trifft in einigen
Wochen wieder auf Schloß Friedrichshof ein und wird
später von dort erst nach Berlin und dann nach Athen zurück¬
kehren. _

Reer und ]VIarine.
H Die Abschätzungder Manöverflurschäden geht in diesem

Jahre zum erstenmal nach den neu ausgestellten Grundsätzen
vor sich. Sie erfolgt sofort nach Beendigung der Truppen¬
übungen und muß drei Wochen nach Beendigung des
Manövers spätestens beendet sein. Die Entschädigungs¬
gelder müflen ebenfalls sofort nach Feststellung der Schäden
durch die Gemeinden gezahlt werden, der späteste Termin
für die Auszahlung ist der 42. Tag nach Manöverschluß.
Durch diese Maßnahmen hofft man, die Klagen der Land¬
wirte über die Verzögerungen in der Flurschädenbeurteilung
abzustellen.

Achtzigjähriges Militiirjubilänm . Ein in der deutschen
Armee einzig dastehendes Jubiläum , den Gedenktag seines
vor 80 Jahren erfolgten Eintritts in den Militärdienst , kann
nächsten Dienstag Generalmajor a. D . v. Ringler in Stutt¬
gart. der Senior der deutschen Generalität und Ritter .des
Eisernen Kreuzes 1/Klaffe , begehen. Er ist 1817 geboren
und trat 1833 in die württembergische Kriegsschule und
damit in den Militärdienst ein. Von 1870 bis 1874 führte
er als Oberst das Infanterie -Regiment Nr. 120 in Wein¬
garten. Die Kämpfe bei Tauberbischofsheim, Wörth, Seda ».
Villiers und die Belagerung von Paris hat er mit Aus¬
zeichnung mitgemacht. _

KongrelTe und Versammlungen.
** Verbandstag mittlerer Postbeamten . Auf dem Ver¬

bandstag sind folgende Resolutionen eingebracht worden:
1. Der Verbandstag wolle beschließen, für Beseitigung dcs
Zustandes einzutreten, wonach preußische Zivilanwärter

-zHereits nach drei Jahren in die Sekretärstellungen gelangen,
während gleichmäßig vorgebildete Postzivilanwärter erst
nach vier Jahren in die Assistentenstellungen aufrücken.
2. Der Verbandstag wolle Maßregeln ergreifen, die es den
Postbeamten ermöglichen, in die Sekretärstellungen ern»
rurücken. 3. Weiter wolle der Verbandstaa dafür emtxeten.



baß a) die Oberasfistenten und Assistenten der Postverwaitung
sowie die Postverwalter aus der allgemeinen Assistenten-
klafse dauernd herausgehoben bleiben und ihnen ein der
Vorrangstellung bezeichnender Titel gewährt wird: b) die
Gleichstellungder Post- und Telegraphensekretäre mit den¬
jenigen der preußischen Provinzialsekretäre möglichst bald
herbeigeführt werde die das jetzige Höchstgehalt von 4500
Mark rm einfachen Aufstieg erreichen.

** Zum Massenstreik hat sich nun auch der Kongreß des
schweizerischen Gewerkschaftsbundesgeäußert, und zwar in
ahnliwem Sinne wie der deutsche sozialdemokratische Partei-
tag. Es wurde beschlossen. den revolutionären Generalstreik
iw. Syndikalisten abzulehnen, da die bestehende
Wirtschaftsordnung durch ein solches Kampfmittel nicht ge¬
ändert werden kann. Dagegen soll die Möglichkeit offen
gelaffen werden. Maffenstreiks als Notwehr- und Protest¬
aktionen durchzuführen, wenn es sich darum handelt. Maß-
nahmen der Behörden gegen die Freiheit der Arbeiter zu
verhindern. Die Anwendung des Generalstreiks zur Er¬
oberung politischer Rechte halten das Bundeskomitee der
schwelzeriichen Gewerkschaften und die Geschäftsleitung der
sozialdemokratischenPartei der Schweiz nicht für emp¬fehlenswert.

** Sozialdemokratischer Parteitag . In der Donnerstags.
Iitzung des Parteitags in Jena wurde die Frage der Arbeits-
osenfursorge behandelt. Der Referent Johannes Timm

(München) legte einen Antrag vor. in dem Reich. Staat und
Gemeinden zu sofortigen Hilfsmabregeln aufgerufen werden.
« r. bemerkte u. a. Reichstagsabgeordneter
Zubeil (Berlin): Es sieht heute geradezu trostlos aus in der
Textilindustrie und,noch schlimmer auf dem Baumarkt. In
Berlm sind augenblicklich 25 000 organisierte Arbeiter arbeits-

ow Zahl der unorganisierten dürfte ebenfalls so grob
*La£,en  schon einmal in Berlin bei einer großenArbeitslosigkeit erlebt, was geschieht, wenn das Volk in Not

ist. Auf das Reich und die Einzelstaaten können wir nicht
warten. Wir müssen unseren ganzen Einfluß geltend
machen, daß in den Gemeinden etwas geschieht, um die Notzu lindern.

Me Graf Bülow fürft werden Tollte.
Mailand , 17. September.

Im hiesigen „Sortiere della Sera " plaudert heut«
Bico Mantegazza über Rangerhöhungen und Adelsver¬
leihungen. Bei dieser Gelegenheit erzählt er eine Ge¬
schichte aus dem Leben des vierten deutschen Kanzlers , die
nicht allgemein bekannt sein dürfte. Ich teile sie Ihnen
darum mit.

Fürst Bülow erhielt den Titel „Fürst ", nachdem er
einige Jahre das höchste deutsche Staatsamt bekleidet
hatte. Nur wenige wissen — so erzählt Mantegazza —
daß der berühmte Staatsmann , als der Kaiser ihm zum
erstenmal den Titel anbot, die hohe Ehre höflich, aber be¬
stimmt ablehnte und seine ablehnende Haltung in einer
Weise begründete, die deutlich zeigte, welche würdige Auf¬
fassung er immer von seiner Verantwortlichkeit und von
seinen Pflichten gegen den Kaiser gehabt hat. Kaiser
Wilhelm ging nach einem groben Kampf, den die Re¬
gierung mit Erfolg gegen die Sozialdemokraten geführt
hatte, persönlich zu Bülow, um ihm den Fürstentitel an¬
zubieten. Der Kanzler dankte dem Monarchen mit
warmen Worten für die ihm zugedachte hohe Ehrung , bat
aber den Kaiser zu gleicher Zeit, von der Titel¬
verleihung absehen zu wollen. „Eine Rangerhöhung
nach einem solchen Kampf", sagte er, „würde den
Anschein Zwecken, als ob an dem Kamp re auch die .Krone
teilgenommen hätte. Und dann bin ich auch nicht reich
genug (er hatte damals noch nicht die große Erbschaft ge¬
macht, die ihm später in die Hände siel) und könnte daher
nicht ein dem hohen Range entsprechendes Leben führen,
so daß der Fürstentitel um sein „Prestige " käme." — „Ich
habe aber bereits das Telegramm an Donna Läura
Minghetti aufgesetzt, um ihr die Rangerhöhung mit-
Mitzuteilen", antwortete der Kaiser, indem er das Tele¬
gramm bervorbolte. Der Kanzler legte noch einmal ' die

€in zerfrört« Lebe«.
' Nach dem Italienischen von M . Walter.

Nachdruck verbotest.

„Das war hübsch gesprochen!" nes sie, enien vollen
Lück auf Fabio werfend. „Darf ich es als eine Zusage ans.
lassen, daß Sie morgen zu mir kommen werden? Engeln
schuldet man Gehorsam! Gu, - ich wollte sagen Signor
Ferrari, wollen Sie den Grafen begleiten und ihm den Weo
jur Villa zeigen?"

Ferrari nickte etwas steif; ein Schatten von Unmn,
-ag auf seinem hübschen Gesicht. „Es freut mich, zu be-
merken," sagte er in leicht pikiertem Tone, „daß Ihre lieber,
cedungskunst wirksamer war als die meinige. Mir gegenüber
;eigte sich Signor Oliva unerbittlich."

Nina lachte fröhlich aus. „Natürlich! Frauen setzen jo
anmer ihren Willen durch, nicht wahr, Gras?" Und st«
schaute mit einem halb koketten, halb boshaften Lächeln zu
ckabio auf. Wie sie zu quälen liebte! Sie sah, daß Guidc
ärgerlich war, und doch schien es ihr eine besondere Freud«
fu bereiten, rhn zu necken.

„Mein Urteil ist nicht maßgebend!" versetzt» Fabio aus
chre Frage. „Ich kenne Ihr liebreizendes Geschlecht zu
wenig, aber ich fühle instinktiv, daß Sie in allem, was Sit
jagen, recht haben! Ihre Augen allein könnten einen Un¬
gläubigen bekehren!"

Wieder warf sie ihm einen ihrer strahlenden, verführerischen
Bulle zu; dann , itand sie auf, um sich zu verabschieden.

werden uns also morgen sehen," sagte sie in ein-
schmeichelndem Tone, „ich rechne sicher aus Sie ! Kommen
s-ie am Nachmittag, so früh wie Sie wollen, ich zeige Ihnen
dann auch mein Töchtcrchen Stella . Sie steht ihrem Vater
sehr ähnlich.

„Also auf Wiedersehen!"
Sie reichte Fabio ihre Hand, die er an . seine Lippen

zog. „Leiden Sie an den Augen?" fragte ste plötzlich, aus sein«dunkle Brille deutend.
leider! Ich kann das grelle Licht nicht vertragen.

Aber ich darf mich mcht beklagen, - solche Schwächen kommenMit dem Alter!"
„Sie sehen aber durchaus nicht alt aus." bemerkte stenachdenklich. '

„ »Nicht alt ?' gab Fabio mit scheinbarer Uebcrraschung
zurück. „Und diese weißen Haare?"
, , *£>/ das will nichts sagen!" widersprach ste lebhaft. . N»
steht man selbst der jungen Männern ; jedenfalls kommen ste
im mittleren Lebensalter oft genug vor. Ihnen stehen st«
sogar ikbLLut." fügte ste mit schelmischem Bücke hüttu.

vielen Gründe bar , die einer Rangerhöhung in solchem
. Augenblick widersprächen , und der Kaiser mußte schließlich

zugeben , daß die Einwände berechtigt seien ; er übergab
dem Kanzler die von ihm eigenhändig aufgesetzte Depesche,
rndem er sagte : „Dann schicken Sie ihr digse Depesche
wenigstens brieflich ; so wird sie erfahren , daß es nicht
meine Schuld ist, wenn Sie nicht Fürst geworden sind."

lokales und Provinzielles.
Merkblatt snr drn sSO. September.

Sonnenaufgang 6" !i Monduntergang 11" V
Sonnenuntergang 6°' !! Mondaufgang 7" N

1778 Schriftsteller Karl Streckfuß in Gera geb. — 1835
Historienmaler Hermann Wislicenus in Eisenach geb. — 1851
Maler Waldemar Friedrich in Gnadau geb. — 1863 Altertums¬
forscher Jakob Grimm in Berlin gest. — 1866 Hannover wird
preußische Provinz . — 1870 Plattdeutscher Dichter John Brinckman
m Güstrow gest. — 1886 Cecilie, Kronprinzessin des Deutschen
Reiches, in Schwerin geb. — 1894 Schriftsteller Heinrich Hoffmaun
in Frankfurt a. M. gest. — 1893 Dichter Theodor Fontane in
Berlin gest. — 1910 Schauspieler Josef Kainz in Wien gest.

□ Herbstzeitlose . Wenn draußen der Sommer müde
wird , das Gelb des Todes sich in den Blättern verfängt,
wenn der Bauer das letzte Heu in die Scheuer getragen
dann quellen aus der feuchten Erde auf glatten weißen
Stielen lilablasie Spindeln empor , daraus ein gnädig -milder
Sonnenkuß wunderzarte Blütensterne zaubert . Herstzeitlose'
Sie sind die Träumer der Blumenwelt . In ihren braunen
Schalen tief verborgen , haben sie den Lenz verträumt und
den Sommer verschlafen. Nun geht Leben durch ihren Leib
Es ist, als rafften sie in der Hast all ihre Triebkraft zu¬
sammen und wollten noch schnell dem Himmel ihr Antlitz
zeigen, ehe der Winter ihn mit Schwermut decke. Kühl ist
der Tag und sie erschauern . Kein Blatt schützt den zarten
Glanz der Blüten . Der Mensch aber steht staunend vor
dieser Pracht , die wie ein bunter Teppich noch einmal die
Wiese mit Lenzesahnen füllt . Unsere Sinne füllt schon der
Herbst, und der Gedanke an trübe Winterstuben wallt
melancholisch durch unsere Seele . So wurde dem Volke
diese Blume ein Rätsel . Wie konnte ein Kind Gottes der
Zeiten spotten ? Herbstzeitlose . Die Alten , die das Werden
dieser wunderbaren Pflanze nicht kannten , nannten sie filius
ante patrem , der Sohn vor dem Vater , da sie glaubten sie
entwickeln erst ihre Frucht und dann die Blüte . Immer
aber blickte banges Schauen auf ste. War ste ein Sproß
des Teufels gar ? In ihrem Leibe wucherte ein böses Gift
Scheu wich selbst die Kuh . die unermüdlich geftäßige vor
diesen Blüten zurück. Und kamen sie im trockenen Heu in
die Ställe , daß das dumme Vieh sie nicht erkannte , dann
wurde die Milch vergiftet , und junge Kinder starben . Sehen
mochte man sie, denn ihre Farben sangen den Hymnus des
Herbstes . Aber berühren mochte sie keiner, weil böse Flechten
sich dann auf die Hände setzten. Wie eine Strafe . . . - _

* Rheinisches Wörterbuch Es dürfte wnteren Kreisen
schon bekannt sein, daß man seit einer Reihe von Jahren
an der Bonner Universität beschäftigt ist. die Mundarten
der ganzen Rheinprovinz und des nassauischen Wester¬
waldes zu sammeln und zu einem großen Werke zu
vereinigen, das den Titel „Rheinisches Wörterbuch"
tragen soll. Natürlich sind die wenigen Personen, die
sich dieser Aufgabe unterzogen haben, nicht allein im
Stande, diesen Sprachschatz zu heben, vielmehr bedarf
es dazu gerade der Milhülfe aus allen Kreisen des
Volkes Jeder, der Interesse an dem Zustandekommen
dieses Unternehmens hat und irgend eine der Mund-
arten beherrscht, sollte seinen Ehrgeiz darein setzen, auch
als Mitarbeiter in dem Werke genannt zu werden.
Scheue niemand irgendwelche Auslagen: denn diese
werden alle zurückerstaltet; auf besonderen Wunsch wird
Wgar eine Vergütung gezahlt. Jeder, auch der kleinste
Beitrag wird willkommen geheißen. Wenn das Werk
auch nur in etwa vollkommen sein soll, muß in jedem

Damit wandte sie sich zum Gehen und die beiden Herren
begleiteten sie zu ihrem Wagen , der vor der Tür hielt. Guido
beeilte sich, ,hr beim Einsteigen behilflich zu sein, doch sie
wtes rhn scherzend zurück und erbat sich den Beistand des
Grasen . Tie Pferde zogen an ; nach wenigen Minuten war
das leichte Gefährt verschwunden. Als nichts mehr davon
zu sehen war wie die von den Rädern aufgewirbeite Staub-
wolle, wandte sich Fabio zu seinem Gefährten , der ziemlich
verdrossen auSsah. Er hatte sich geärgert , daß Nina beim
Emsteigen dre Hilfe des alten Grafen der seinen vorgezogen,
wwbV*  seinem leicht erregten Charakter erweckte dies sofort
die Erfersucht. ' '

„Nun , an was denken Sie . Freund .' " störte Fabio ihn
aus seinen Gedanken auf. „Sind Ihre Gefühle zu tief, um
sie m Worte zu fasten? Es würde mich nicht wundern , denn
die Dame »st allerdings reizendl"

„Sagte ich es Ihnen nicht gleich?" entgegnete er in
triumphierendem Tone . „Sie ist das vollkommenste Wesen
unter der Sonne , selbst Sie , Graf , waren ganz ein¬
genommen von ihr. Ich habe es wohl bemerkt. "

^ch ?" ries Fabio mit gutgespielter Verwunderung . „Doch

Frau achhm hV ** ** ** ttie * “ fo fd>5n'
„Dar habe ich Ihnen vorher gesagt, wie einzig schön fi,

ist, aber nun muß ich S »e auch warnen ."
.Warnen ? Vor wem? Etwa vor der Gräfin ? Ist fl

gefährlich?»

bot ^ ** " ur daraus aufmerksam machen,
Reit« fflrnirth 011*8 entgeg "kommend ist und Ihnen vielleicht

^u ^ tb^ eugungen erweist, wie ste jedem Mann«
5 «SUSP f*  a 116 öt‘ Ü,n *" Versuchung führen könnten,
au ihn besondere Zuneigung zu glauben ." -
nnter'Ä ? ‘5 Eg überflüssig, mein guter Freund !"
"I ^ brach chn Fabw m ew spöttisches Gelächter ausbrechend.

jSKJr T m  l lam "Us . der Di« Aufmerksamkeit einer
ml «»* « » 11? "" wähnten Schönheit auf sich zu ziehen ver-
mag ? Bedenken Sie doch mein Alter ! Ich könnte ja ihr Vater
!«>». aber «hr Liebhaber — niemals !"

. Sr « fand jedoch, daß Sie gar mcht alt auSsäheu," murmelt«
«r. nur halb beruhigt.

„O. das war werter nrchts als « n Kompliment ." entgegnet,
cvl ' ,m« ma ? ubei "en Argwohn,eines Gefährten lachend.

„Ich werß recht gut. wie unansehnlich rch rn ihren Auaen
erjcheinen mutz, wenn ste mich mit Ihnen vergleicht."

Guido atmet « erleichtert ans. „Verzeihen Cie . Signor"
-wenn ich ein wenig zu ängstlich war.

Gräfin Romam ist aut wie - wie eine Schwester ; mein ver-
storbener Freund sagte es auch, und nun er dahin , halte ich
O doppell kur meine Pflicht, ste zu schützen, zu überwache^

Ort- wenigstens ein Mitarbeiter g.
Hoffen wir. daß dieses gelingt. Inter
gerne Auskunft über alle etnschläff-en
Weisungen über die Art des Sammeim
Wunsch gratis zugestellt. Alle Aufrap-«
sind zu richten an die Leitung des „Rüe'j
buches" Bonn, Am Hof 1.

Hachenburg, 19. S ptemb-r. Am
unter dem Vorsitz des Kgl. Keeisschuimsn
Schardt aus Aitstadt die diesjährigeg
konferenz statt. 2?I)-er Schmidt aus U
eine Lehrprobe über „O lieb, so lang du
Lehrer Henrich aus Rorod sprach dann
kundlichrn Unterricht in der Volksschule
Vortrag schloß sich eine eingehende Bes»
Wetterkunde an. An demselben Tag mr
berg die Lehrer der dortigen Kreisjchup
Langenhahn die Lehrer der Inspektion
amtlichen Konferenz versammelt.

* Die am Sonntag den 14. ds. M
stattgefundene Dirigenten- und Generalvers
Oberwesterwälder Sängerbundes wurde, j
1. noch der 2. Vorsitzende erschienen war
führer geleitet. Der wichtigste Punkt der'
war die Besprechung einer Bundesfestoidnun
Aufstellung schließlich die Vereine Hachenb
Nister beauftragt wurden. Besonders so'
gelegt werden, daß in Zukunft alle Veran'
staltungen(Karuss-ls usw.) mit Musik, die
stören könnten, vom Festpiotz fernzuhalten
Massenchöre wurden bestimmt, neu
von Wengert, zur Wiederholung „Heim
Wengert, „Süße Heimat" von S -hauß und
will rechte Gunst erweisen" von Mendelss

§ Kgl . Schöffengericht Hachenburg (Sitzun-
tember 1913). Die erste Strafsache, die sich qeqen
Händler Fr . K. von Höchstenbach wegen Uebertrch
seuchengesetzes richtete, mußte vertagt werden, da d«
erschienen waren . — Wegen Vernehmung weiterer~
wurde die Strafsache gegen den Kutscher Adolf ®
hausen, der wegen Beleidigung angeklagt ist. — Ars
Grunde fiel die Verhandlung gegen den Fabrikant i
der Vertagung anheim, welcher auf einen gegen
Strafbefehl wegen Uebertretung der Gewerbeordn
Entscheidung beantragt hatte . — Der Steinbruch ~
Lochum, der auf den dortigen Nachtwächter Johan
mcht besonders gut zu sprechen ist, hatte dem'
Wirtschaft zugerufen: „wenn du mich anzeigst, bist d«
tem Nachtwächter mehr", mit welcher Äeußerung
Nötigung schuldig gemacht hatte. Er erhielt dieser
strafe von 20 Mk. oder für je 5 Mk. 1 Tag ® "
Kosten auferlegt. — Der Bergniann K. Sch. aus SSr
Bedrohung angeklagt. Da die Zeugen bei der heutig
nichts näheres bekunden konnten, wurde die Ver'
Vernehmung weiterer Zeugen vertagt . — Der Kle'
Hachenburg soll sich der gefährlichen Körperoer!
gemacht haben. Da die Zeugenaussagen nicht t'
Angeklagten lauteten und letzterer noch nicht oorbestt
das Gericht auf Freisprechung unter Uebernahme
KMen aap die Staatskasse . — Einen empfindlich
hielten zwei junge Bürschchen aus Mörlen , Wil
B Th. Die beiden Jungen hatten mit Absicht
gestört und zudem noch den Lehrer Nauheimer
Angeklagte wurden für schuldig befunden und
Geldstrafe und Th. zu 20 Mk. Geldstrafe oder für je
Gefängnis und zur Tragung der Kosten verurteilt,
mker S . aus Bürstadt soll am 27. Juni ds. Js.
Hachenburg einen Arbeiter bedroht haben. Da dem
dies nicht nachgewiesenwerden konnte, erfolgte desft
und die entstandenen Kosten hat die Staatskasse

Ste ist so jung und leichtherzig, daß — — doch
auch, nicht wahr?"

f Fabio verbeugte sich mit ernster Miene; er
kommen. Nach einer kurzen Pause brachte ei.
aus dir Korrtlption der Gesellschaft Neapels und
dabei die Entdeckung, wie leichtlebig und genus"
selbst war, ver in seinen Reden deutlich verrieb
chm die Ehre des Btannes, der gute Rus einer~

Ermüdung vorschützend, verließ Fabio ihn
sein« Wohnung zurückzukehren. Mehr denn je
schloffen, seinen Racheplan auszuführen, er h
Grund. Schonung zu üben. Leider, Guido und
Heuchler. Lüguer, ehrlose Seelen; selbst ihre Lie
wa, mchl aufrichlig, besonders nicht von ihrer
ste nicht jvjort mir ihm, dem allen Grasen koke
ihn mit ihren Blicken zu bezaubern? Nur zu. -
war begonnen, du Zukunft mußt« zeigen, wer
Sieger bleiben würde!

Fortsetz'

VcnruTcbtes.
Tcr verpönte Helm . Aus Anlaß des Ma

den der deutsche Militärattache in Paris , Ma-ä
feldt, erlitt , erinnert eine französische Zei:un!
ZwNchenfall, der sich bei den französischenÄ
eignete, die 1911 an der deutschen Grenze
Damals erregte der deutsche Helm, die sogen
qaube", des Herrn o. Winterfeldt bei mehrerer
zuschauern allgemeinen Unwillen. Mehrere
schimpften Herrn o. Winterfeldt , und einige
,ogar mit dem Stocke. Am Abend des gl
begab sich Winterfeldt zu dem Kommandierrn
sischen General Chomer und erzählte ihm den•'
Der General war über das Vorkommnis.
Wmterfeldt aber bemerkte: „Herr General, lw
über den Zwischenfall, ich fühle mich aber nin
Es wäre bedauerlich, wenn aus dem Vorkonnw
welche Folgerungen gezogen würden . Ick ®er
Folge statt des Helmes die Mütze aufsetzen. "
mir dieses zu gestatten." General Chomer
„Natürlich erfülle ich gern Ihren SBunfcfLP
-chnen versichern, daß Sie keine Unannehm»?
zu erdulden haben werden." Darauf d -
Chomer Herrn v. Winterfeldt die Hand un»
mit folgenden Worten : „Ich danke Ihnen,
Freund."



10, aus Kirburg hatte einen Strafbefehl in Höhe I
Volten, weil er mit Vieh hausiert hat , ohne im *

Lidergewerbescheines zu sein. Gegen den Straf-
Mderspruch und verlangte richterliche Entscheidung,
^Einspruch wieder zurück. — Zu 1 Monat Ge>

Maurer I . A. ausder schon öfters vorbestrafte
LLhrlicher Körperverletzung verurteilt . A. hat den
k- oon Nister körperlich mißhandelt , sodaß derselbe
^schwere Wunde erhielt und außerdem noch einen
^agetragen hat . Demselben Angeklagten wurde

gelegt , den Mechaniker Hermann Seibold »on Nister
LMckes körperlich mißhandelt zu haben. Auch in
i Mrdc der Angeklagte sür schuldig befunden und zu

rose von 3 Wochen kostenpflichtig verurteilt . — In
Mfadje von Kroppach war niemand erschienen,
k 18. September. Der erste Lehrer der
^Herr Lehrer Leber, welcher über dreißig

/segensreich gewirkt hat, tritt am 1. Oktober
Mand. Herr Leber wird nach den Rhein
Die erste Lehrerstelle ist Herrn Lehrer Lug

kübeltragen worden.
18. September. Wie dem „N. 93." mit*

jj soll die Brauvkohlengrube„Vulkan" von
jer Zeit wieder in betriebsfähigen Zustand

Die Instandsetzung soll mit dem 1. Ok-
, Es soll ein zweiter Schacht geschlagen

alles unter Wasser steht, ist zu befürchten,
verschlammt ist. Hoffentlich wird die Grube
; in Betrieb sein.

18. September. Das Konsistorium in
"hat dem Pfarrer Philippi verboten, sein
idener Residenzthealer zur Uraufführung an*
Schauspiel Pfarrer Helmund aufführen zu

lBernehmen nach, weil der Handlung der
zugrunde liegt. — Dem Verkäufer Phil.

>enDrillinge, drei stramme Jungen, geboren.
Segen" kommt nach9 Jahren um so un-
als bereits eine ansehnliche Zahl Nach-
vorhanden und die Eltern gerade nicht auf
ttet sind. Mutter und Kinder befinden

18. September. Der Flieger Seguin, der
Wag kurz nach2 Uhr auf seinem Rückfluge
hier gelandet war und anfangs beabsichtigte,
gen wieder aufzusteigen, woran ihn jedoch

Wetter hinderte, ist heute 11,4Ö Uhr zum
Paris aufgestiegen.

Kurz« Nachrichten.
, ist im Alter von 47 Jahren Sanitätsrat Dr . Ernst

1Lberarzt am Paulinenstift in W i e s b a d en , an den
»Operation gestorben. Er war ein Sohn des vor
I mswrbenen Ehrenbürgers Wiesbadens, Geheimen
jtr . Arnold Pagenstecher. — In Frankfurt  a . M.
iKriminalpolizei die 38jährige KrankenpflegerinMaria
i Verdacht steht, gewerbsmäßig Verbrechen gegen dos

oerübt zu haben. — Im Fieberwahn stürzte sich
■eine Wöchnerin, deren Kind tags zuvor gestorben
» Fenster des Krankenhauses, wobei sie lebens-
S en erlitt. —Im Schlachthof zu HanauKlauenseuche festgestellt und der Schlachthvf

perrbezirk erklärt. — Die verstorbene Rentnerin Kreiß
thanau  65 000 Mk. für bedürftige Einwohner ver»
>Lodenbach  an der Mosel wurde der achtjährige
memdemüllers von einem Automobil, das mit Aus-
twar, überfahren. Der Knabe war sofort tot . Das
durch zu schnelles Fahren entstanden sein. Die
den in Niederfell von der Polizei angehalten und
izurückgebracht.

jVab und fern.
Kaisers Jagdglück . Kaiser Wilhelm hat bei

'Aufenthalt in Schlesien eine ungewöhnlich
! Wild zur Strecke gebracht. Er schoß in

»kapitalen 26-Ender, der stärkste Hirsch, den der
' at hat. Außerdem schoß er noch einen sehr
der. In Solza betrug die Strecke 1423
Enten und 5 Rebhühner. Der Anteil des

an betrug 626 Fasanen, 85 Enten und

kZwanzigmarkstücke befinden sich im Umlauf.
'After hat echte Stücke in der Mitte durch»

säst die Hälfte ihres Goldgehaltes er-
einer dünnen Kupferplatte find die beiden

wieder zusainmengelötet worden. Echt sind
beiden Prägeseiten . Die Münzen sind als

msolgedessen nur am Rande und am Klang
'beiden , sind sie IV- Gramm leichter als die

°dr vorbei . In Wilhelmshaven fand man
jungen Mädchens, neben der ein anderes

nend und händeringend stand. Es erzählte
, daß es mit seiner Freundin beschlossen habe,

il « ti Tod zu gehen. Dazu hatten sie sich
Mt verschafft. das sie in ein Glas Bier

»de sollte die Hälfte des vergifteten Bieres
rrsle leerte aber das Glas bis zur Neige,

Zweite nichts mehr übrig blieb. Die erste
»ws zu Loden gesunken.
.Hinterlassenschaft . Rach einer Erklärung

/ » verstorbenen Reichstagsabgeordneten Bebel,
Auricher Stadtverwaltung abgegeben wurde,
"der Sozialdemokratie weit über eine Million

heißt, daß die Hinterbliebenen d' e Erb-
170 000 Mark beziffert haben. - Der

03 . bekanntlich vor mehreren Jahren von
«onner eine namhafte Summe geerbt, die
den Grundstock der Hinterlassenschaftbildet.

*<ii *** als Nuivcrsalerbiu zweier Selbst¬
es,Die beiden 30 bezw. 40 Jahre alten Ge-

und Luise Dann , die in Wilmersdorf
, trnord verübten, setzten als Univerjalerbin
jkviertelinillion betragenden Vermögens die
dorf ein. Einen Resten und eine Nichte
**• Der Neffe betreibt ein Bürsten- und

und befindet sich in keineswegs glänzenden
er eine zahlreiche Familie hat. Die

e.nvärtig lungenkrank in einem Kranken»
Beide wollen das Testament anfechten,

kcr spricht nickt mehr . . . Ein er¬

schütternder Vorgang hat sich in der Sigmaringer Straße
in Berlin zugetragen. Dort hörten Nachbarn das fünf¬
jährige Töchterchen der Frau Martha H. am offenen
Fenster bitterlich weinen. Aus die Fragen der mitleidigen
Leute erzählte es, daß seine Mutter hingefallen sei und
trotz allen Bittens nicht mehr spreche und auch nicht mehr
aufstehen könne. Immer von neuem wimmerte das Kind:
,,die Mutter spricht nicht mehr." Nach geraumer Zeit
lieben die Ngchbarn die Tür zu der Wohnung öffnen, und
dort fand man die Mntter tot auf dem Boden liegen.
Die Leichenstarre war schon eingetreten. Das arme Kind
b itte stundenlang vergeblich versucht, seine tote Mutter
aufzurichten oder zum Reden zu bewegen.

0 Fünf Gebote für Straßenbahnfahrgäste sinh jetzi
in Straßenbahnwagen verschiedener Städte zum Aushan«
gebracht worden. Sie lauten : 1. Vermeide Auf- und Ab¬
springen während der Fahrt ; die große Mehrheit alle,
Unfälle ist hierauf zurückzpsühren. 2. Beim Absteigen link«
Hand am linken Griff ; nur nach vorn absteigen. 3. Er¬
leichtere Schaffner und Wagenführer ihren schweren Dienst
nach Möglichkeit; folge ihren Anordnungen, sie sind für
die Sicherheit der Fahrgäste verantwortlich. 4. Vermeide
möglichst zeitraubendes Geldwechseln: führe etwas Nickel¬
geld bei dir . 6. Laufe bei Verkehrsandrang dem Wagen
nicht entgegen, denn du begibst dich damit in Gefahr.

O Was die Sachsengänger in Deutschland verdienen,
verrät eine Zusammenstellung des Propstes Dr . Lychnowski
zu Groß -Schliewitz im Kreise Tuchel. Von 1400 Sachsen-
gängern sandten während der Sommermonate an die Ver¬
wandten oder an die Volksbank: 400 Jndusttiearbeiter je
600 Mark gleich 240 000 Mark, 250 Ziegeleiarbeiter je
300 Mark gleich 75 000 Mark und 750 Landarbeiter je
200 Mark gleich 150 000 Mark. DaS find insgesamt
465000 Mark.

O Die Niesennnterschlcife in Hamburg . Die Ver¬
haftung des Obersekretärs Sibbers und des Vorstehers
Stehr von der Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiff»
fahrtsgesellschaft erfolgte erst, als eine Untersuchung ergab,
daß weit zurückliegende Unterschlagungen im Betrage von
über einer Million Mark aufgedeckt wurden. Bis dahin
hatte Direktor Amsinck sich bereit erklärt, die unter¬
schlagenen Gelder zu decken. Auch Sibbers hatte sich b«-
reit erklärt, 250 000 Mark sofort zu erlegen, die er durch
Verkauf seiner Häuser und Hypotheken aufbringen konnte.
Sibbers machte bei seiner Verhaftung einen Selbstmord¬
versuch, der aber vereitelt wurde.

© Ein fürstlicher Wegelagerer . Im Kaukasus wurde
jetzt der lange gesuchte Prinz Dadian festgenommen.
Prinz Dadian war der Führer einer organisierten Räuber¬
bande, die in den lebten Jahren Städte und Dörfer an
der kaukasischen Küste des Schwarzen Meeres gebrand-
schatzt hatte. Das Geld, das der Prinz aus diesem
Räuberleben erwarb , verpraßte er in St . Petersburg und
London, wo er in Lebekreisen eine wohlbekannte Persönlich¬
keit war . Der Prinz entstammt einer alten mingrelischen
Fürstenfamilie und hatte seine Erziehung in europäischen
Großstädten erhalten.
_ © Die Cholera in Galizien und Kroatien . Im Bezirk
Skole in Galizien sind wieder vier Choleraerkrankungen
sestgestellt worden, davon zwei in der Gemeinde Oporzec
und je ein Fall in den Gemeinden Tuchla und Tucholka.
Zchei von den Erkrankten sind bereits gestorben. In
Kroatien wurden 16 neue Cholerafälle zur Anzeige ge¬
bracht, vier Personen sind gestorben. Der Arzt Dr . Klinger,
der sich auf der Rückreise von Serbien nach Wien befand,
ist auch der Krankheit erlegen. Im ganzen verliefen von
139 Cholerafällen in Kroatien bis jetzt 76 tödlich.

© Wenn die Tiere schlafen . . . Der Gemeinde¬
vorsteher eines Dorfes in den Pyrenäen hat folgende, ge¬
wiß nachahmenswerte Verfügung erlassen: „Da die junger
Leute der Gemeinde sich jeden Sonntag abend zusammen
tlm und tanzen, und der Lärm, den sie dabei machen, di,
Hähne, Hühner und andere Tiere des Dorfes erschreckt,
wodurch eine Schädigung der Landwirtschaft entsteht, ver¬
bieten und untersagen wir hiermit das Tanzen innerhalb
der Gemeindegrenzen während aller der Stunden , in denen
die Haustiere ihre Ruhe halten."

© Der verunglückte deutsche Militärattache — Ritter
ver Ehrenlegion . Nach einer Meldung aus Griselles
fühlte sich der verunglückte deutsche Militärattache
o. Winterfeldt Donnerstag etwas wohler. Er ist sich aber
des vollen Ernstes seines Zustandes bewußt. Seine Um¬
gebung ist trotz der Versicherung der Arzte, daß der Ver¬
unglückte mit dem Leben daoonkommen werde, noch immer
in ernster Besorgnis . Im Auftrag des Präsidenten der
französischen Republik brachte der Unterchef im General¬
stab, Castelnau, dem Oberstleutnant die Abzeichen deS
Ordens der Ehrenlegion. Der deutsche Botschafter drückte
der französischen Regierung den Dank der deutschen
Regierung für die Anteilnahme an dem Unfall o. Winter-
feldts aus.

© Film und Wirklichkeit . In Klausenburg (Ungarn)
lieb eine Filmgesellschaft eine Filmaufnahme von einem
ungarischen Volksstück machen, in der bei einer Überfahrt
über einen Fluß das Umkippen eines BooteS vorgefchriebea
war . Diese Szene wurde in Gegenwart von vielen
Tausenden von Zuschauern vor der Mühlenschleuse des
Szamosflusses ausgeführt . Plötzlich wurden die aus dem
umgestürzten Boot ins Wasser gefallenen zehn Schau¬
spieler gegen die Mühlenräder geschleudert. Beherzte
Zuschauer sprangen hinzu und retteten alle, doch wurden
mehrere schwer verletzt. Eine Schauspielerin ist gestorben.
kleine ^ ages-Okronik.

Berlin , 18. Sept . Heute mittag wurde hier die Ein¬
weihung  des neuen Kammergerichtsgebäudes  in An¬
wesenheit des Prinzen August Wilhelm , des Justizministers
Dr . Beseler und sämtlicher Beamten des Kammergerichts,
mit dem Präsidenten Heinroth und dem Generalstaatsanwalt
Supver an der Spitze , feierlich vollzogen.

Berlin , 18. Sept . Auf dem Terrain des Depots der
Omnibus -Gesellschaft wurden die beiden Monteure Zahn
und Merger , die den Motor in einem Brunnenschacht
reparieren sollten , von giftigen Gasen  betäubt . Alle
Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg.

Erfurt , 18. Sept . Unweit Triptis in der Tümmelsdorf-
Leubsdorfer Flur wurde bei einer Treibjagd der Bürger-
Meister Fuchs aus Arnshaugk von einem unvorsichtigen
Jäger erschossen . Der Täter ist noch nicht zu ermitteln
gewesen.

Wittenberg , 18. Sept . Im Naudorfer Gasthofe erschoß
der Gutsbesitzer Boettcher aus Unvorsichtigkeit die Wirts-
tockter an ihrem 21. Geburtstag.

Dresden , 18. Sevt . Beim Nebmen einer Kurve stürzt«

ein Kraftwagen , in dem Graf und Gräfin Einsiedel satzen,
uni . Die Gräfin wurde so schwer verletzt, daß sie hoffnungslos
daniederliegt.

Zürich, 18. Sept . In der Berninagruppe wurden vier
vermißte Touristen als Leichen in einem Gletfcherspalt ge¬
funden und unter großen Schwierigkeiten geborgen.

London , 18. Sept . Geheimpolizisten setzten die Suche
nach den noch fehlenden Perlen  des Millionen -Halsbandes,
von denen jede 40 000 Mark wert ist, eifrig fort. Der
Klavierarbeiter Dorne, der glückliche Finder, hals ihnen dabei
nach Kräften.

ötraßenbabnhataftropbe an der Riviera.
Drei Wagen in eine Schlucht gestürzt.

Auf der an der Riviera entlang führenden Straße
von Cagnes nach Grasse stürzten drei Wagen eines dicht¬
besetzten elekttischen Straßenbahnzuges in eine tiefe Schlucht,
wobei zahlreiche Personen ums Leben kamen. Über die
Katastrophe wird folgendes berichtet:

Drei Wagen der elektrischen Bahn entgleisten infolge
eines Bremsenbruchs und stürzten in eine 18 Meter tiefe
Schlucht . Die Wagentrümmer begruben die Passagiere
unter sich. Bis Donnerstag nachmittag waren IS Tote
und 30 Schwerverletzte geborgen. Unter den Toten be¬
finden sich mehrere Frauen und ein Gymnasialprosessor
namens Clary . Es lagen noch 12 Personen in der Tiefe,
von denen wohl die meisten nicht mehr am Leben sein
dürften.

Das Wehklagen der Verletzten, die lange in ihrer
qualvollen Lage ausharren mußten, bis Hilfe kam, war
wett zu hören. Die Rettungsarbeiten gestalteten sich
wegen des Regens und des in der Schlucht angesammelten
Schlammes sehr schwierig. Es mußten Leitern herbei¬
geschafft werden, damit man in die Tiefe gelangen konnte,
und die Verletzten wurden mit Seilen in die Höhe ge¬
zogen. Ein Arbeiter erblickte beim Schein der Fackeln
und Laternen einen sich noch schwach bewegenden Männer¬
arm . Sich mühsam an den aus dem Gestein hervor¬
ragenden Baumwurzeln anklammernd, gelang es dem
Reiter , mit unsäglicher Mühe wenigstens diesen einen
Mann unverletzt zu befreien.

Die Ursache des Unglücks.
Der Zug war mit einer sogenannten Magnetbremse

versehen. Gegen die Verwendung dieser elektro-magnetischen
Brennen wurde von fachmännischerSeite wiederholt ein¬
gewendet, daß ein Gewitter ihnen verhängnisvoll werden
könne. Die Katastrophe wird mit dem Einfluß der Luft-
elektrizität auf die Bremse erklärt. Die Bremse versagte,
infolgedessen entgleiste bei der schnellen Fahrt der Führer¬
wagen, wodurch der Zug auseinandergerissen wurde. Der
nordete Teil des Zuges zerbrach das rechte Geländer einer
Brücke; während der hintere Teil über das linke Geländer
fauste. Die drei Anhängerwagen stürzten in die Tiefe.

k) anclels-2leitung.
Berlin . 18. Sept . Antlicl cr Preisbericht für Inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark sür 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 160.50 - 161, Danzig W bis 195, R 155—159, G bis 176,
1f344- t lS6, Stettin W bis 185, R 150—157, H135—159, Posen
W 193- 198, R 156—158, Bg 155- 163, H 153- 159, Breslau
W 194- 196, R 156- 158, Bg 150- 160, Fg 142- 145, H 155
bis 157, Berlin W 192—195, R 158,50—160, H 158—182, Ham¬
burg W 192—195, R 159—163, H 160—170, Hannover W 191.
R 164, H 162, Mannheim W 205—207,50, R 167,50—170, H 165bis 175.

Berlin , 18. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig , — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 20—22,10. Ruhig.

f£,r 100  Kilogramm mit Faß in Mark . Abn. imOkt. 65,30 G. Geschäftslos.
Limburg, 17. Sept. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch,

schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Naffauischer) 16,50 D!k.,
fremder Weizen 16,00, Korn 12,00, Braugerste 0,00—0,00, Hafer
7,50, Kartoffeln 4,00—4,60 Mk.

Wiesbaden , 18. Sept. (Furagemarkt.) Hafer 16,80—00,00,
Richtstroh 4,00—4,60, Krummstroh 0,00, Heu 5,60—6,20 Mk. per
100 Kilo. Angefahren waren 3 Wagen mit Frucht und 13 Wagen
mit Stroh und Heu.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 9. bis 15. September 1913. Die in der
Berichtswoche bekannt gewordene vorläufige Ernteschätzung für
Preußen zeigt wider Erwarten höhere Zahlen als im August. Ein
Vergleich mrt der Augustschätzung und mit den endgültigen Ergeb¬
nissen des Vorjahres gibt folgendes Bild (in Tonnen - 1000 kg) :

Weizen Roggen S .-Gerste Hafer
September 2676600 9 338534 1919732 6 234124
August 2561 119 8725225 1750172 5780147
Ernte 1912 2 748 545 8 804781 1972153 5 831012
Die zum erstenmale vorgenommene Schätzung für Wintergerste

ergibt 72708 Tonnen , während für Kartoffeln ein Ertrag von
35249833 Tonnen in Aussicht gestellt wird gegenüber 34900 598
in 1912 und 25 630 203 Tonnen in 1911. Trotz dieser Zahlen war
die Stimmung in der Berichtswoche durchaus nicht matt , nament¬
lich am Weltmarfte machte sich eine gewisse Widerstandsfähigkeit
bemerkbar, die zumteii mit den amerikanischen Verhältnisse» in
Verbindung stand. Zwar lautet die Schätzung der amerikanischen
Weizenernte nach dem letzten Bericht noch etwas höher als bisher,
auch stehen von Kanada große Leistungen in Aussicht, aber zunächst
macht sich der Einfluß der schlechten Maisernte fühlbar , das An¬
gebot ist zurückhaltender und die Verschiffungen von den atlantischen
Häfen haben eine erhebliche Einschränkung erfahren. Demgegenüber
hat Rußland diesmal große Mengen Weizen und Gerste exportiert,
aber das Angebot von dort ist keineswegs dringlich, zumal die
Regierung den Landwirten Vorschüsse gewährt. Hinzu kommt, daß
sich in verschiedenen Gegenden Rußlands starke Enttäuschungen
beim Erdrusch Herausstellen sollen. Frankreichs Weizenernte soll
nach neueren Schätzungen um mehr als 10 Proz . hinter der des
Vorjahres . zurückstehen, so daß wieder bedeutende Zufuhren vom
Auslande nötig sein werden, ein Umstand, der besonders für den
deutschen Getreidehandel von Bedeutung ist. Zunächst läßt das
Geschäft in dieser Richtung viel zu wünschen übrig, da das Ausland
zu niedrige Preise bietet. Die Preislage hat sich wenig geändert,
auch im Lieferungsgeschäst boten Deckungen den Preisen eine Stütze.
Roggen hatte wieder nur mäßiges Angebot, das bei den Mühlen
und zum Export schlank Aufnahme fand. Rußland kommt wenig
mit Ware heraus . Lieferung war durch Deckungen befestigt, zumal
Andienungen bei den Mühlen Ausnahme fanden. Hafer ist in ge¬
ringer Ware am Markte ; das schwer verkäufliche Material drückt
auf den Wert der Lieferung. Dagegen ist gute Ware begehrt und
findet auch seitens des Exports Beachtung.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 20. September.

Zeitweise heiter, meist trocken, vielfach Morgennebel,
mittag« wärmer al« heute.
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• Beionderei Angebot !«! ii  ♦
I 1Polten ßerren-Filzfiüte • | 'f nur moderne Sachen • -
| liiert bis HI. 3.50 jetzt mirM. 1.55 netto f j

| Warenhaus 8 . Rosenau © ;
Hachenburg . G

Proviantamt Coblenz.
Das Amt hat nunmehr auch den Ankauf von Hafer

ausgenommen und setzt den Roggenankauf fort . Mangels
Lagerraum kann Heu und Stroh erst von Oktober ab in
größeren Mengen angenommen werden.

Die Ware muß gut geerntet und trocken sein, der
Roggen im Viertelliter mindestens 179 Gramm und der
Hafer 112 Gramm wiegen.

streissparkalle
des OberirefferiDaldfcreifes

in Marienberg.
Die Kasse ist bau der König!. Regierung als müudelsicher erklärt.

Für die Spareinlagen haftet außer den nach Regierungs-
Vorschrift sicher angelegten Kapitalien der Kaffe noch der
Oberwesterwaldkreis mit seinem Vermögen und seinen

gesamten Einkünften.
Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 ^ o/o
mit Verzinsung vom Einzahlungstage bis zum Rück-

zahlungstage.
Rückzahlungen  in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung  bezüglich der Sparguthaben durch

die Satzung gewährleistet.
Einzahlungen nehmen auch die bekannten tkrheberstellen der

Kaffe entgegen.

Auf unserer Einkaufsreise erwarben wir
von einem erstklassigen Fabrikanten

einen Posten

moderne Anzüge.
Wir offerieren:

Serie I M. 35 .50 netto
Serie II H . 30 .75 netto
Warenhaus$.Rosenau

Rachenburg.
« : . - ir  i c.- ,,
[] Im ersten Stock extra ansgelegt . [|

jSonntag den 21. Sep
Nachlrirmes inv

wozu freundlichst einladet °%

Richard Käst, Gastho

lebe der Reservemann!
Der einen Anzug brauchen kann
Und diesen kauft beim Fröhlich.
Recht schneidig wird der Reservist,
Und alle Mägdelein voll List
Bewundern ihn ganz selig. —
Sie werden schon rufen von Ferne:
„Ja , den haben wir Mädchen so gerne ."

Besichtigen Sie bitte zuerst die Riesenlager in
Herren -Anzügen im Berliner Kaufhaus , Hachenburg.
Trotz billigen Preisen erhalten die Herren Reservisten

15 Prozent Rabatt ans Anzüge, Hüte re.

Jeder Rekrut
kanft billig und gnt!

Hemden, Unterhosen ohne Naht, Taschentücher, Socken,
Hosenträger re. im

berliner Kaufhaus
P. Fröhlich Bachenburg,

Bruchbänder7.ALL
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Zslrpb LdrtMan»z-ni-mEr.fiacdeilbmg

Röfig Dacfifo
Inh . Ernst Schutte

Ha chenbur

Nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

_ Karl Baldns , Hachenburg.
Hur Jagdsaison empfehle:

Rottweiler Schrotpatronen
Kal . 12 und 16 in rauchlos und rauchstark

zu billigsten Preisen.
H. Backhaus , Waffenhandlung, Hachenburg.

Mutterkorn 061  erf
per Pfund Mk. 1.50, kauft

jedes Quantum
Karl Dasbach, Drogerie

Hachenburg.

Wir gewähren auf

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

Mein großes Lager in allen Sorten

echt türkifdirote Barchente, Federleinen
sowie fertige Retten

in jeder Preislage und unter jeder .Garantie
der Reinheit bringe in empfehlende Erinnerung.

Wiih . Pickel , Inh. Carl Pickel
BacbeolMrg.

Rekruten
und Reservisfen-Anzüge
15 Prozent Rabatt.

Hachenburg.

meines Haus'
3 Zimmern ,fc
Glasabschluß
Zubehör ist per
spät , ander
Oefenu .Kv
und Bleichplatz
David En

Einige

g
Phil.

Hach

S 'L ' um
Geschäft eine

tüchtige
welche gut £und nebenbei
beim Verkauf

Offerten mit
ansprüchen an
Nassau/Lahn.

Prachto. n. ft'
w, sehr billig
u. Nr. 2 an d

fliie Stfii
werden pr
ausgeführt s
bare Gestelle
Auch werden
neue in
und zu den

b

heivr.ott

Krawatten.
Den Eingang von Neuhciteu in
Krawatten  in den feinsten
Dessins und Farben in großer
Auswahl und in allen Fassons
von den billigsten bis zu den feinsten

zeige hiermit an.

K K A W
Offeriere ferner:

Hosenträger mit Doppclschnalle,Man¬
chester in allen Farben in bester Qua¬
lität . Danerwäschc , Stöcke , Schirme

und Taschentücher.
Die Sommerartikel wie Sportkragen und
Gürtel sowie Sommerjoppen verkaufe

mit 15 % Rabatt.
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Matzabteilu
Die Neuhciteu für die
Paletots - und

sowie dunkle
sind bereits eingetrc

diese nur in bester

T T
Sämtliche Matzsa» cn
persönlicher Aufsicht a«l
statt unter Garantie st¬
und exakte, erstklassige a*
geführt Bitte die werte¬
rechtzeitig mit ihren -
zu beehren. Da ich Übergen
kräfte verfüge, bin i<t)
Auftrag in denkbar

zufuhrca.

W. Kriflt , Hachen
Alter Markt 68

Bitte auf mein Schaufenster achten.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

